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Zu beziehen durch 
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Kommt her zu mir! 
Kommt ger zu mir, die ihr die an durch 


Bei mir gr Nahe! Wr bei mir verwellit, 
Dem will ich hohe Himmels gelter geben, 
Die länger wären, als dies kurze Leben. 


Kommt her zu mir! Was fol das Welt 
getriebe? 
Sucht Frieden doch in enres Heilands Liebe, 
Bei mir verſtummt das Weh, ** fill das 

agen. 
Ich habe jeden Schmerz für euch getragen. 


Kommt her zu mir, daun ſeid ihr wohl ge⸗ 
borgen, 

Ich flille euer Sehnen, euer Sorgen. 

Ach hört doch eures Heilanbs liebreich Laden! 

„Ich komm, Derr Jeſu, nimm mich an in 
u 


| 


Der gute Hirte. 


Ich bin der gute 
die Meinen, und 
Meinen. 


rte, und erkenne 
in bekannt den 


Joh. 10. 


Wir ſehen unſe ren Heiland hier mitten in 
ſeiner heilßeſten Heiland arbeit. „Sie find mi: 
Schafe,“ ſagte er, „die keinen Hirten haben. 
Ich will ihr Hirte ſein.“ Da machte er ſich 
auf, zu ſuchen. 

e Augen zlelten au 1 isn, harte Worte 

n gegen ihn an, Viele haben ihn bitter 
gchagt. Aber er ſuchte welter Sue erkannte 
er: S gewinne ich nicht die ewigtreue 

Menſchenſerle. Sterbend vielleickt; 
fiätyend, fallend ſuchte er noch So he ß hat 
er fein Wort getri ben: „J bin gekommen 
m 1 „ Der gute Hirte läßt ſein Leben 
für dle Schafe, 

Es ift eine ſchwere Sache, einem, der es 
nicht an eigner Seele erfuhr, bewußt zu 
Er daß der Schöcfer der unendlichen 

Welten ſich wahrhaftig in die Kaſee legt, um 
eine ein ige uncuhige kranke Seele aufzuheben, 
daß Gott wahrhaftig die Hand über die 
Augen legt. um unter den um ähligen Serlen 
in Not auch deine Seele zu ſuchen. Ahr 
kenuſt du Hirtenweiſe? Bermißt er abends 
eins von feinen Tieren, ſucht er es nicht in 
in der Heide und in den Kiefern? Wer hat 
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denn dem Hirten ſolch mitleidig Herz gegeben? 
Oder wer leate ihm ſolche Gewiſſenhafligken 
in die Seele? Hat nicht Gott des Herten 
Herz gemacht? Sollte Gott denn weniger ſein 
als ein Hirte? Oder keunſt du Väterwelſe? 
Hat ein Vater ſteben ſchöne ſtolze Kinder und 
hat ein achtes, daß iſt krank w d klein und 
häßlich: iſt er nicht beſorgt um dies eine: 
Nanu, wer gab denn den Eltern ſolch Hern, 
ſalch Erburmen mit dem Kleinſten? Hat Gott 
nicht der Eltern Herz gemach!? Alſo: Sollte 
Gott weniger m als ein Vater oder als 
eine gute Mutter? Und wenn er anch zehn 
tauſend ſelige Enzel hat. die mit reiner Luſt 
alle Tage auf ihn ſehen. und unzählige 
Selige, die wie Träumen de an feinen T ſchen 
figen: wenn er weiß. daß unten anf der Erde 
eine einzige Seele in der Not des Gew ſſens. 
in banger Einſamkeit fit: ich wollte nicht zu 
ihm beten, wenn ich nicht das große Zutrauen 
hätte, daß er aufſpringt von ſeinem goldenen 
Stuhl und vor ſein Hoftor tritt und ſchickte 
den behendeſten feiner Eo gel und käme wohl 
ſelber: dieſe eirzige arme Seele zu ſuchen 
Dag glaube ich um des Heilands willen, den 
ich hier mitten im Helſen ſehe, den Gott uns 
geſandt hat, damit wir ihm, dem Vater im 
Himmel ſoſch große 9 ganz gewiß 
zutrauen und nimmer zweifeln 

Und wenn es ſich dann begibt, daß er 
eine Stele findet und ihr hil ,: Heil der 
Seele! Sieh, es iſt ein gefährlich Ding in 
Menſch zu ſein. Das M uuſchenleben iſt fo 
bunt, da kann man allein nicht hindurch 
finden. Das Menſchenleben iſt jo ſch ver, das 
kann man auf eignen Schaltern nicht tragen. 
Unſer Körper ſteht ja ſeſt auf Mutter Erde, 
geht bald wieder zu ſel ner Mutter. Ja. 
wären wir Körper allein: es ſollte uns wohl 
gelingen. Aber nan tragen wir bei uns ein 
artes, wunderliches und Angſtliches Ding, eine 
Seele. Worauf ſtelle ich meine Seele? Aber 
ſteh: da kam Golt zu mir, war lieb mit mir 
wie meine Mutter, hat mir geſagt: alles, was 
dahinten lä ze, wäre vergeben und vergeſſen; 
ich ſollte nimmer zweifeln, daß er bei mir 
ſtände, ſollte nichts fürchten, nicht einmal den 
Tod, ſollte es noch weit bringen, ſollte eiuſt 
5 ihr wohnen, D, du großer, ſtolzer Chrlſten 
glaube 

Aber: was rede ich das alles von mir 
allein? Hat er mich lieber als euch? Bin ich 
eifriger geſucht, als ihr? Kann über haupt ein 
einziger Menſch, der eruft iſt, widerſtehen dem 
Shöaften unter den Menſchenkindern? Wohlan: 
ſo ſage ich ein großes, ſtolzes Wort: von 
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die breigeſpaltene Kleinzelle oder deren Raum. 


2. F 


uns allen heißt es: Gott, der große Helfer, 


kam und half uns allen. Von uns allen hei ke 


geſucht, geſucht! gefunden, gefunden! Er ift 
der gute Hirte. 


Die Wahlen in Pommerellen. 


Am 2. Mi l. J. fanden in Teilen des 
ehemaligen Weſtpreußen, gegenwärtig Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen, Er änzungs wahlen 
für den Sejm ſtatt. Unter den 20 gewählten 
Abgeordneten befinden ſich 6 Deutſche. Iſt 
dieſe Talſache für uns Deutſche Kongreßpolen 
don iigendemer Bedeutung? Gewiß. Bisher 
hatten wir auf elwa 400 Abgeordnete im 
Seim nur zwei deutſche Vertreter, jetzt hin ⸗ 
gegen werden es ſchon acht ſein. Immerhin 
eine anſehnliche Ziffer die oft bei der Abs 
ſtimmung wichtiger Geſetz vorlagen recht deut⸗ 
lich zur Geltung kommen wird. Doch vor 
allem iſt durch den Einzug von ſechs deul ſchen 
Abgeordneten in den Seim ein toſchticer Um⸗ 
ſtand nicht aus den Augen zu laſſen. Jetzt 
können die deulſchen Abgeordneten, wenn fie 
ſich auf ge meinſchaſtluher Orr ndlage mit 
gejinnungäver wandten Abgeordneten verbinden, 
jeder Zeit ſogenannte Interpellationen (An 
träge) vor den Sejm bringen, denn, um Ans 
träge zu fi len, braucht man 12 Uaterſchriften 
von S. jmabgeordneten. 

Bis dahin war dies unſeren deutſchen 
Vertretern faſt unmd lich. Selten nur gaben 
die ſozlaliſtiſchen Abgeordneten ihre Unter 
ſchriften zu einer Beichwerde, die ſeltens der 
deutſchen Abgeordneten eingereicht wurde. 
Nun ändert ſich die Sachlage mit einem Male. 
jede Klage gegen Zurückſetzung oder Schmäs 
lerunz der Intereſſen unſerer deutſchen Ye 
völkerung braucht nun nicht mehr den langen, 
mühjelioen Weg durch die Minlſterien zu 
gehen, ſondern kann ſofort von der Redner⸗ 
tribüne ſämtlichen Sejmadg⸗ ordneten vorgeleſen 
werden. Gelbfiredend brngt das bie vorge: 
ragene Beichwerde ins Rollen. Nach Bedarf, 
wenn die Ueberſchreitungen qroß und ver⸗ 
derblich waren, wird zur Wahl einer beſon⸗ 
deren Kommi ſien geſeh inen, die die Sache 
an Ort und Stelle zu unterſuchen bat. Des 
Öfteren entſtehen im Sejm gründliche Aus, 
ſprachen, es werden Proteſtrufe laut. Es iſt 
nun klar, daß die betr ffenden Regierur gs 
organe mit größerer Vorſicht von unn an die 
Sachen betreiben werden. Das h ißt für 
ur ſeren Fall: mit mehr Gerechtiok⸗ its und 
Taktgeſühl den Forderungen und Anfprüden 
der Minderheit entgegenzukommen. 


Der Volksfrenud — Sonntag, den 13. Juni 1920 


Wir ſehen alfo, was für eine wichtige 
Bedentung für uns die Anzahl deutſcher Ab 
— 755 im Sejm hat. Von dieſer Anzahl 

angt voll und ganz unſer küufliges Los ab. 
Kein Amerika mit Wilſon au der Spitze, 
weder England mit Lloy) Georges können 
ans helfen Nur einzig un) allein die von 
uns Deuſſchen gewählten Seſmabgeordneten. 
Sie werden jederzeit für unſere Rechte ein ⸗ 
treten, werden uns gegen jedwede Unter⸗ 
drückung, Hlutenanſetzung in Schutz nehmen 
Darum hütet Ohren und Augen offen, ihr 
in in Stadt und Land. Die Zeit 
der Wahlen in den Sejm fteht vor der Tür. 
Binnen 3—5 Monaten werden wir Neuwahl 
ben. Sinnt und grübelt nach, wen ihr für 
— 5 verantwortliche Amt wählen ſollt, 
en Rit ihr beim Aufſtellen von Kandidaten 
hören möget. Es iſt keine einfache Sache. 
Von ihr hängt unfer aller Los ab. 

Die Wahlen ig Pommerellen follen uns 
nun als nachahmunge wertes Belſpfel vor 
Augen ſtehen. Die Einmütigkeit. Geſchloſſen⸗ 
5 des Vorgehens ſämtlicher Deutſchen, ob 

beiter oder Fabrikant, ob Großgrundbeſitzer, 
Klein: oder Groß bauer, Lehrer oder Paſtor— 
alle gaben ihre Stimmzettel für die deutſche 
Bıfte ab. Nur eine ganz geringe Menge halte 
ſich von der Geſam zahl abgeſpaltet und ftellte 
ihren Kandidaten auf, bekam aber letzten 
Endes keinen durch. Für die deutſche Liſte 
waren die Folgen tatſächlich überraſchend und 
für das fernere Wohl der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung von Pommerellen viel verheißend. 
Auf darum, daß uns die neuen Wahlen 
in den Sejm nicht unvorbereltet 5 
Suchet Wege und Ziele für den nächſten 
Wahlkampf. Es ſoll uns nicht wie den 
törichten Jungfrauen aus dem Gleichnis er 
ehen, „Rüftet Euch! Uns allen möge bei 
en Wahlen das große Ziel vor Augen 
ſchweben: „Treu zu hallen an der Väter 

prache, Glaube und Sitte.“ 

. 8 Hummel. 


Die Mennoniten in Süd⸗ 


rußland. 
Von Martin Kage. 
III. 


Die in Rußland zurückgebliebenen Menno ⸗ 
niten haben ſich ſeit jener Zeit ſtark vermehrt. 
Molotſchna — iſt eine der größten Kolo⸗ 
nien, die M tterkolonle, die 5 Töchterkolonlen 
in den verſchledenen Gegenden Rußlands hat, 
Ina 61 Dörfer. Am Dniepr liegt die 


ogenannte Altkolonie der Mennoniten, mit 
eben ſoviel Töchterkolonien. Außerdem be: 
ſtehen ſelbſtändige Mennonttenfiebelungen im 
Kaukaſus, in Sibirier, an der Wolga, in 
Turkeſtan. In Kongreßpolen find mir nur zwei 
Mennonitengem inden bekannt: Deutſch⸗ 
Kaſun bel Nowy⸗Dwor, Keels Warſchau, 
eine alte Gemeinde, deren Chronik bis 1762 
reicht, und Deutſch⸗Wymysle, Kreis 
Bofiynin, Die Zahl der Gemeindeglleder hat 
in letzter Zeit ſehr abgenommen, einige Ge⸗ 
meinden find ſogar aufgelöft, fo z. B. die 
Gemeinde Wola-Orszynska bei Plonsk und 
Wola⸗Wode ynska bei Clechanow. 
In Ruß aud gibt es an 70 Mennoniten⸗ 
gemeinden mit ungefähr 80 Tauſend Gemeinde 
gliedern, folglich fieben mal weniger als 
Deutſche in Polen. Alle Mennoniten find 
wohlhabend, manche fehr reich, und ſtehen 
5 Hluſicht auf einer ziemlich hohen 
e 


ie Mennoniten find ſehr geſchlckte Land ⸗ 
ul , und ſo feſt fie auch am Althergebrachten 


halten, fo fortſchritilich find fte in allem, was 
den Ackerbau betrifft. Jeder Durchſchnitis⸗ 
bauer mäht fein Gareide mit Selbſtbinder 
und driſcht mit Maſchinen, die mit Naphtha ⸗ 
oder Eektromotoren und Daupflokomobilen 
in Bewegung geſetzt werden. Pflüge und 
Sämaſchlnen, nach den letzten vollkommenſten 
Muſtern, trifft man faſt auf jedem Hofe an. 
Auch die Henſer im Dorfe nedſt anderen 
Wirtſchaftsgebänden, die von ſchönen, großen 
Gärten umgeben find, zeugen von beſor derem 
Fleiß, von Ocdnungsliebe und Wohlſtand. 
Die Zimmer ſind groß, gut eingerichtet, 
freundlich. Alles ift geftrichen, blankgeputzt. 
Der Viehſtand des mennonſtiſchen Bauern iſt 
gu“, Obwohl er feine Maſchinen mehr und 
mehr mit mechaniſchen Kräften zu treiben be: 
ſtrebt iſt, bemüht er ſich doch, feinen Vleh⸗ 
ftand auſzubeſſern. Es haben ſich Vereine zur 
Hebung der Viehzucht durch Einführung von 
Raſſenvſeh gebildet. Gewerbe und Handel 
blühen allenthalben. Es gibt zahlreiche Fabrik 
und Handels dorfer mit großen Dampfmühlen, 
Ziegeleien, Schuhmachereien, Schneider und 
Uhrmacher ⸗Werkſtätten, Wein⸗ und Eſſig, 
brauereſen, Stärkefabriten, Meſſioggießereten 
und Schloſſereien, Färbereien, ſowie Werk⸗ 
ſtätten und Fabriken für den Bau landwirt 
ſchaftlicher Geräte. 

Als Beiſpiel ihrer kulturellen Entwicklung 
mögen Ohrloff und Tiege, zwei Menno⸗ 
nitendörfer im Berdjansker Kreiſe, dienen, 
Sie llegen fo nahe aneinander, daß fie für 
ein Dorf gelten können. Sie zählen zuſammen 
etwa 80 Höfe, haben aber zwei Volksſchalen, 
eine Zentralſchule (aAklaſſige Schule) für 
Knaben, eine Mädchenſchule, eine Taubſtummen 
anftalt, ein modern eingerichtetes Krankenhaus, 
eine elektriſche Stotion. Und das war, man 
bedenke es wohl, viele Jahre ſchon vor dem 
Kriege! Mehrere Banern trieben ihre Dreſch⸗ 
maſchinen mit Elektrizität, jeder Bauer hat 
eine Kutſche, auch Autos find nicht ſelten. 

Als man in Raßland vom allgemeinen 
Schulweſen noch nichts wußte, herrſchte in 
den mennonitiſchen Dörfern Schulzwang. 
gibt daher wohl keinen Mennoniten, der nicht 
L:fen und ſchte ben verſtünde. Um ihre 
Schulen kämpften die Mennoniten 
ebenſo, wie um ihre Glaubens⸗ 
ee Daher hat es ſich in allen Ko⸗ 
onlen fortwährend gehoben. Anfänglich war 
die Unterrichtsſprache ausſchließlich deutſch, 
dann wurde auch dle ruſſiſche Sprache als 
Gegenftand eingeführt und das P’ogramm 
derſelben immer mehr erweitert. Später ent: 
ſtanden die „Zentralſchulen“ für fenaben und 
Mädchen, deren Programm dem der erſtn 
4 Klaſſen des Gymnaſiums nahe kommt, jedoch 
den örtlichen Bedürfaiſſen mehr angemeſſen 
iſt. Zuletzt warde eine mennonitiſche Mittel: 
[gm in Halbſtadt, in Taurien, gegründet. 

u blieb dabei nicht ſtehen, ſondern ſchritt 
zur Gründung anderer Miltelſchulen und 
wollte ſogar eine höhere theologiſche Schule 
für mennonitiſche Prediger ins Leben rufen, 
was vom Krieg vereitelt wurde, Die Opfer» 
freudigkeit der Mennoniten iſt aber 
auch groß. eee werden jährlich 
für Woh tätigkeitswerke zuſammengebracht und 
verſchiedene gemeinnützige Anflalten unter ⸗ 
halten. So haben ſie eine eigene Taubſtummen⸗ 
anftalt, viele Kraukenhäuſer, Waiſenhäuſer 
einige Greiſenheime ſowile elne Irrenheil⸗ 


anftalt. 

Von den Beitfchriften, die von Menvo⸗ 
niten und für dieſe herausgegeben werben, 
ſelen genennt: „Die Friedensſtinme“, und 
der „Votſchafter“, die wöchentlich zweimal 
erſcheinen. Velde Blätter haben einen ſoliden 
Boden in den weiteſten Schichten der menno⸗ 
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u tiſchen Geſellſchaft Rußlands gefunden. In 
Serien erſcheint außerdem der in Leipzig 
gedruckte 1 ein unübertroffenes 
Jugendblatt. Zu erwähnen wären noch die 
„Mennonitiſche Jabrbücher“, die eine wertvolle 
Fundflätte für die Geſchichte der Mennoniten 
Ruß lands find. 

Da es unter den Mennoniten faſt kelne 
Leſengunkundige gibt, wird im Allgemeinen 
viel geleſen. In jedem Hauſe finden mir 
Bücher über Landkulzur, Gärtnerei, Viehzucht, 
Predigt: und Andachtsbücher, eigene Choral ⸗ 
und Liederbücher, ja ſogar ſchöne Sammlungen 
von Dichtungen und Erzählur gen rußländiſcher 
Mennoniten. Groß iſt die Auswahl der eben ⸗ 
falls von Mennoniten Rußlands verfaßten 
Büchlein und Bücher, die dle mennonitiſche 
Geſchichte behandeln. Am meiſten verbreitet 
ift das Geſchichtswerk „Die Alt⸗Evangeliſche 
Mennonitiſche Brüderſchaft in Rußland“, von 
Prediger und Leiter der Halbſtädter Zentral ⸗ 
ſchule, P. M. Frieſen, 930 Seiten ſtark, mit 
50 prächtigen Bildertafeln. 

Wem hit dieſe kleine G uppe der deutſchen 
Mennoniten Rußlands ihren Wohlſtand, ihre 
geiſtige Entfaltung und Blüte zu verdanken? 
Sie zählen zuſammen nicht einmal Hundert ⸗ 
tauſend, bilden ganz kleine Oasen im Meer 
der Andere gläubigen und Fremdfkämmigen, 
denen fie ſich nicht auſchließen und von denen 
ſie geiſtig und wirtſchaf lich weder agen fg 
noch unterftäst werden? Sie drängen ſich 
nirgends vor. Sie find die Stellen im Lande. 
Einem Mennoniten iſt es durchaus gleich ⸗ 
gültig, was man draußen von ihm hält, wenn 
er nur von den Seinigen geachket wird. Es 
gibt unter den Mennoniten Dichter, Schrift 
ſteller, Tondichter und Künſtler, die damit zu ⸗ 
ſrieden find, wenn ſie bei ſich daheim auer⸗ 
kannt werden. 2 

Deu Arheiten ihrer Dichter und Schrift 
ſteller wird große Aufmerkſamkelt und Liebe 
geſchenkt, der Welt bleiben fte aber faſt ganz 
unbekannt Es gibt ſehr begabte Tondichter, 
deren geifiliche Komvoſttionen ſich neben dem 
Beſten auf dieſem Gebiet hören laſſen könnten 
— aber nur in den mennonltiſchen Kirchen 
werden ihre herrlichen Lieder geſungen. Ber 
gabte mennonltiſche Maler ſtellen ſich mit 
ihrer Kunſt auf den Boden der engeren 
Heimat und ihre Bil der werden nach auß en 
hin nie bekannt, obwohl ſie ganz gut einen 
Platz unter den Kunſterzeuguiſſen der großen 
Welt beanſpruchen könnten. So ſind die 
Mennoniten. So wohnen ſie in dem halb⸗ 
barbariſchen Rußland, in einem Lande, wo es 
noch ſo wenig Eiſenbahnen, ſo wenig gute 
Wege, ſo wenig Bildung, ſo wenig Frelheit 
gibt. Motore, elektriſches Licht, Schu lzwang. 
Irrenheilanſtalten — wie in einem der fort 
ſchrittlichſten Kulturſtaaten Wiftenropad. Ja, 
woher daz kommt? Vor allem von den Tu⸗ 
genden, die uns Deutſchen in Polen in den 
meiſten Fällen abgehen: der ßen Treue 
und der großen Einigkeit. Treu fe fie Ihrem 
Gotte, ihrer Mutterſprache, ihren Sitten and 
Geyflogenhelten. Treu fichen zu einander: 
Volk und Lehrer, Vater und Sohn, Herr und 
Knecht. Einig find fie wie bei friedlicher Ar» 
beit, fo auch in den Tagen der Trübſal und 
der Gefahr. Und wir wiſſen: Vie Abtrünnigen 
werden ſich nicht erhöhen, aber wer tren iſt, 
der erbt die Krone des Lebens. Einigkeit 
macht ſtark! 


Erhaltet Cas letzte Gut! 


Die Ueberſchrift enthält ein ſehr beachtens⸗ 
werten Aufſatz, den wir einer der gediegen 
ſlen, vornehmſten Halbwonots ſchriſten Deulſch · 
lands, dem durch den berühmten Dichter und 


Runfilenner Ferdinand Avenarias 
deleiteten „Känft! und Kulturwerk“ entneh . 
men Dleſelben Sorgen, die das Herz jedes 
echt n Volksfreundes beſchleichen nämlich das 
weitere Beſtehen unſeres Blattes bei der vn 
Tag zu Tag immer wleder ſteigenden Preiſen 
für Druck, Papier, Berfand, dieſe Sorgen 
und Nöten bereiten manche ſchlafloſe Nacht 
auch unfern Volksgenoſſen drüben. Es iſt 
wirklich eine tolle Fahrt dem Abgrunde ent 
egen. Nirgends eine Spur von Beſonnenheit, 
erantwortang, So viele gedeihliche Anfänge 
m zunijfaltiger Kulturarbeit verlüm nern Wenn 
uns aber noch das bischen Licht, das uns 
nuſere Tages: und Wochenzeitungen geben, 
ausgehen ſoll, dann find wir im ti fſten Mit: 
»elalter angelangt, verlieren jegliches Band 
der völkiſchen und veligiöjen ee 
rigkeit. Deshalb nicht lan, noch matt werden, 
geſchweige denn geizig. Mag es uns zum 
Troſt gereichen, daß nicht nur wir mit der 
Auftrenguag aller Kräfte en das Beſtehen 
der guten Sache kämpfen; ſondern auch an ; 
Diers wo der Kampf ebenſo bitter und mühe 
woll ſich geftaltst, Dem Aufſatz des Kunit- 
werks entnehmen wir folgendes: „Die Re 
Mam Nummer koſtet jetzt flatt 20 Pfennige 
im Laden eine Mack und 20 Pfennige.“ Ein 
neues Runftblatt kündigt ſich an, Beſtellpreis 
jährlich 216 Mark.“ „Ein Zeil der Zeit 
ſchriftenverleger hat in Erwägung gezogen, 
‚hei weiterer Erhöhung der Herſtellungskoſten 
das Erſcheinen ihrer Zeitſchriſten vorläufig 
einzuſtellen.“ Die Herſtellungs koſten ſteigern 
ſich aber immer noch und von Monat zu Mo 
nat. Es iſt unwahrſcheinlich, daß von ben 
alten eingebürgten Zeüſchriften, die ernſt und 
lachlich find, jetzt auch uur eine einzige ohne 
Zuſchüſſe arbeiten kann — der Kun ſtwart bei: 
ſpielsweiſe, müßte von feinen Abnehmern ei: 
gentlich rund 20 Mark vlerteljährlich verlan- 
en, Das Schlämmſte iſt, daß ſich gar nichts 
vorher berechnen läßt. Eins unjerer angefe- 
heuſten Wo genblälter bat neulich, ihm zum 
ſchon bezahlten Abonnement (Beziehungsgeld), 
nachträglich einen Zu ſchuß freiwillig zu ſenden, 
der Berlag hab: dieſe S. eizerung aller Preife 
innerhalb des Qnartals unmöglich voransſe⸗ 
hen konnen. 

Die Frage: was wird aus den Verhält⸗ 
wa auf dem Büchermarkt, iſt ebenſo un⸗ 
möglich zu beantworten, wle die Frage: was 
wird aus anſeren Berhältniſſe überhaupt? Un, 
ſere Ralturarbeit iſt jetzt opferreicher und da 
bei ungem,fjer als je. Möglich, alles eruft 
Bemwoüte nud mügſam Geſ paff ene an Kullur⸗ 
gut ertrinkt in der kapitauſtiſchen Z:ntlifa- 
ttonsjauche, auf der Kinss, Tanz“ und Glück. 
ſpiel- Vokale noch eine Wale mit roten Aus⸗ 
hängelaternen heramſchwemmen, bis ſchlleßlich 
alles hinelnkippt. Möglich ift aber aach, wir 
raffen uns doch noch zuſammen, verbinden 
Aus endlich ohne Hintergedanken und beuatzen 
den Schlamm höchſtens, wo's angeht, als 
Dung. Klar geboten iſt aber ein Leit⸗Gefühl 
fäc uaſereinen, Und das verlangt, entgegen 
dem „Pöbel aller Sorten“ jede Mark, j den 
Pfennig, den wir von des Tages Notourf: 
erübrigen können, nicht den „Vergnügungen,“ 
nicht der „Eleganz,.“ nicht dem „Loxus,“ 
micht dem „Betäuben,“ jondern dem Kattur⸗ 
leben (in dieſem Falle unſerm Zeitungs weſen, 
unſerer Wochenſchrift. Aam. der SHeiftlett.) 
zu erhalten. Es iſt unſer letztes Gut, aus 
ihm allein kann dad Deulſchtum auſw ärts.“ 


Aus Stadt und Land. 


Traurige Erſcheinungen. Elne 


Probe von Toleranz bringt das Drgm der 


polniſchen Eomgelijchen dieſes Landes, der in 
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Warſchan erſcheinende „Ewangelik“ in der 
3. Nummer dieſes Jahres in der Rubrik 
„Verſchiedene Nachrichten“. Es wird da ans 
Zytardow berichtet: „Wir haben in Zy ardow 
ein gewiſſes Fräulein Sypriemsla, die Vor: 
jteherin einer Kinderbewahranſtalt ift. Dieſe 
Anftalt iſt von dem früheren Fabrikbeſtger, 
dem verſtorbenen Karl Dittrich gegründet 
worden. Frl. Sy pniewska hat ſchon jo manche 
Eoangeliſche herausgebiſſen. Gegenwärtig iſt 
ihren Verfolgungen Frl. Kreter ausgeſetzt, der 
fie ganz offen geſteht, ſie werde keine Schul; 
klaſſe bekommen, weil ſie eine Eoangeliſche 
iſt. Frl. K. a beiten im Kinderheim eme ganze 
Reihe von Jahren und an ihrer polniſchen 
Geſinnung kana man nichts ausſetzen. Aber 
ſolche Ueber⸗Katholiken, wie Fräulein Syp⸗ 
niewska, ſind der Meinung, daß dle einzige 
Art der Vaterland liebe der Haß gegen An, 
ders gläubige ſei. Ja derſelben Weiſe ſuchte 
man die Schulleiterin, Frl. F. zu entfernen, 
die eine evangeliſche Polin iſt. Der Inſpektor 
aber erkannte ihre Befähigung und legte arf 
das Bekenntnis kein Gewicht. Die Borfteherin 
der Kinderbewahrauftalt in Zyrardow beachtet 
ſogar in dieſem ſo ernſten Augenblick gar nicht 
das Nützlichkeitspripzip des Staates, und es 
ſollte uns doch viel daran gelegen feln, in: 
folge der Volksabſtimmung andere zu über ⸗ 
zeugen, daß bei uns die Toleranz herrſche, 
die auch von den Würdenträgern derjenigen 
We angepriefen wird, der Frl. S. an⸗ 
gehört.“ 

Nicht um den Grundſatz, nicht um die 
Duloſamkeit an ſich iſt dem Schreiber der 
obigen Natiz zu tun, ſondern darum, daß 
man die Einwohner der Abſtimmungs gebiete 
durch Akte der Un uldſamkeit nicht abſchreckte. 
Toleranz ſollte doch um ihrer ſelbſt geübt 
werden und nicht um irgendwelcher Vorteile 
wegen, und wä ten dieſe noch jo groß, noch 
ſo wichtig. 

In Rathen in Sachſen iſt das Dia⸗ 
koniſſenhaus der landeskirchlichen Gemein: 
ſchaften Sachſens eingeweiht worden. Ez iſt 
das vornehme Echolungsheim „Villa Berg⸗ 
fried“ käuflich erworben und in eine Diako⸗ 
niffenanftalt „Daus Zion“ umgewandelt wor⸗ 
den. Rektor des Hues iſt Paſtor Rothardt; 
eine Oberin und 7 Schweſtern haben im Hauſe 
bereits Wohnung genommen. Wir gönnen den 
Gemeinſchaften dle große Freude. en glich einen 
lang gehegten Wanſch verwirklicht zu fehen, 
und wänſchen dem Unternehmen viel Heil und 
Segen. 

Die Württembergiſche Bibel⸗ 
anftalt zu Stuttgart hat ihren 105. Jahres 
bericht herausgegeben, aus welchem hervorgeht, 
daß die Acbeit der Bibelseröreitung in dem 
Wellkriege bedeutend erſtarkt lſt. In den 
Jahren 1914/18 find über ſechs Millionen 
bibliſche Sheiften verbreitet worden; im letzten 
Berichtsjahre find allein 140 Tauſend Boll: 
bibeln, 270 Tauſend Neue Teſtamente und 
650 Tauſend Bibrlieile abgeſetzt worden. 

Mu den „Blindenblbelte len“ konnte vielen 
Blinden Freude gemacht werden. Eine Nen 
erſcheinung der Biselanftalt, die „Bibel für 
die Hausandacht in drei Jahrgängen“, if 
überaus uote aufgenommen vorden. Die 
Miniaturbibel erlebte die 14. Auflage. Auch 
die Bibel mſtalt leidet ſtark unter der allge 
meinen Papiernot. Suchet in der Schrift, denn 
durch dieſelbe habt ihr das Leben, weil fie 
von Chriſtus zeugt. 

In der Tſchecho⸗Slowakei iſt be⸗ 
kanntlich eine Strömung innerhalb der katho⸗ 
liſchen Kirche entſtanden, die die Gründung 
einer von Rom una hänzigen Kirche bezweckt 
Eine der Hauptfordern agen der tſchechiſchen 
Prieſterſchaft bildet die Aufhebung des Zöli 


bats — des Verbots der Prieſterehe, welches 
bekanntlich durch Papft Gregor VII. eingeführt 
worden iſt. Viele Prieſter warten den Aus⸗ 
gang des Kampfes mit der Kurie nicht erſt 
ab, ſondern treten ohne Weiteres in den Ehe⸗ 
ſtand. Gegen den 9 7 — in Radowanz ging 
der Erzbiſchof mit Abſetzung und Exkommunika⸗ 
tion vor. Er verſteht trotzdem fein Amt, Der 
Pfarrer, welcher ihn traute, wurde ebenfalls 
feines Amtes enthoben. Allein auch büfır 
Pfarrer verfieht weiter fein Amt. om 
diesmal nachgeben wird? Ob die freih it⸗ 
1 8 Beſtrebungen flegen werden? Bolt allein 
weiß es. 

er o. Am 27. Mil fuhr während eines 
heftigen Gewitters ein Blitz in das Gebäude 
der deutſchen allgemeinen Schule in Barang 
nieder, der bedeutenden Schaden aurichtete, 
trotzdem das Schulhaus fenerfeft, gebaut iſt. 
Beſchädigt wurde der Teil des Gebäudes, 
in dem ſich die Wohnung des Lehrers befindet; 
Verluft an Menſchenleben iſt nicht zu be: 
klagen. 

esd Bei einem Schauſausfluge in 
Wladyflawow wurden durch Herrn Lehrer 
M. Salzwedel für arme evangeliſche Kinder 
in Lodz 100 Mark geſammelt Herzlichen Dank 
den Lieben Glaubensgenoſſen, welche ſich an 
der Sammlung beteiligt haben, wie auch 
Hurn Lehrer Salzwedel für die Veranſtaltun 
der Spendenſammlung. — Gott ſegne Alle 

Paſtor J. Dietrich. 


Wochenſchau. 


Auland. Die Gegenoffenfive der polnl⸗ 
ſchen Truppen an der bolſchewiſtiſchen Front 
entwickelt ſich in für Polen günftiger Weiſe. 
Die Bolſchewiken verlleren im Norden immer 
mehr Gelände und Verluſte an Menſchen und 
Kriegsmaterial. — Der Sejm verhandelte am 
8. Junt über den Geſetzentwurf betr. die Be⸗ 
käwp'ung des Wuchers. Der Abg. Grzen⸗ 
dzlelfti führte aus, daß man den Wucher zu. 
nächſt am beſten durch Produktion und Wie ⸗ 
derelurichtung der Arbeitswerkſtätten bekämpfen 
köune. Das Geſitz über die Bekämpfung des 
Wachers iſt nur ein Halbmittel. Mit der 
ethiſchen Seite dez Wuchers muß ſich die 
Geſellſchaft beſaſſen. Dieſe iſt aber nachläßig 
und macht ſogar keinen Gebrauch von den 
Mitteln, die ihr die heutige Geſetzgebung gibt. 
Das Geſetz über die Bekämpfung des Wu 
chers übergibt alle Verbrecher dem Ar 
lichen Gericht, welches in jedem Falle per 
ſtellt, ob es ſich um eine gerechtfertigte Kal⸗ 
kulation oder um Wucher handelt. Das @e: 
fe wed dt ſich gegen die unerlaubte An fuhr 
ins Ausland, gegen die Gihelmbrennerel und 
drgl. Die Strafen find firenge und gehen 
bis zur Einziehung des Vermögens, ſogar bis 
zur To desſtrafe. Die Kommiſſion führte die 
Pflicht der Veröffentlichung der Urteile als 
elne moraliſche Straſe ein. Die Strafen 
müſſen fofort nach der Urteils fällung vollzogen 
werden, Abg. Suligowſti bemerkte, daß die 
im Geſetzemwarf vorgeſehenen Strafen das 
Maß überſchreiten, da fie zur lebenk länglichen 
Haft und zur Todesſtrafe führen, was unzu⸗ 
läſſig iſt. Unzuläſſig iſt ferner, daß die 
Urtelle der Bezirksgerichte rechtskräftig fein 
ſollen ohne das Recht der Berufung an das 
oberſte Gericht. Als den größten Fehler bes 
zeichnet Redner die im Geſetz vergeſehene 
Schaffung eines Amtes, von dem nie mand 
ſagen kann, wie es fanktionieren wird Redner 
beantragt die Zurückweiſang des Geſetzent⸗ 
wurſs an die Rechtskommiſſion zur aber⸗ 
maligen Durcharbeitang im Einvernehmen 
mit der Handels- und Induſtriekommiſſton. 
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Abg. Radnſekl keitiſtert die Tätigkeit der 
Unterbeamten des Wacheramts, die nur auf 
Sapawla und Proolſion warten. Bezüglich 
der Höchſtpreiſe wurde kein erſehntes Er 
gebnis er zielt. Redner ſagt, daß es z B. 
auf der Nilewki in Wuſchan volle Wien 
lager gibt, während im Kleinhandel es on 
Waren mangelt Zur Bekämpfung des Wa⸗ 
chers müſſen bllegerliche Mitarbeiter heran 
ezogen werden. Nach den Ansführung u wei 
erer Redner für und gegen den Etwuf 
wurde die 3 vertagt. — Lindwlrt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Bardel führte über die 
Eentes zsſichten folgendes aus: Die Ernte 
verſpricht ſehr gut zu werden. Zwar wurde 
wegen des ungünſtigen Wetters im Oer bſt nur 
wenig Rogzen gelät und die Saat hat ſich 
nur ſchwach entwickelt, dort jedsch, wo ſich 
das Getrelde halten konnte, vecſpricht die 
Ernte gat zu werden Sehe gat ſteht der 
Weizen und einfach großartig bieten ſich 
Hafer und Gerſte dar. Auch die Kartoff In 
find. vorzüglich auf zegangen und werden b⸗ 
reits behackl. Mt einem Wort: wern nich 
noch eine elementare Kalaſtroph : eintritt, muß 
die Ente ſehr gut ausfallen. In dieſem 
Falle kante die Beſchzffanz von Getreide 
aus Amer ka wegfallen, was weed run für 
nufere Valu a von großer Wach liikeſt fein 
würde. Das Landwirtſchaftsminiſterilun If 
bemüht, rechtzeitig Korn und Wehen für die 
Wimterſaat ſicherzuftellen; zu dieſem Z veck 
hat es vom Wirtſchaftsrat des Staates die 
Bewilligung eingeholt, ſofoft vach der Ernte 
10000 Wiggons diefer Getreidearten für die 
nächſte Saat einkaufen zu dürfen, bevor noch 
Vottäte für die Verpflegung gemacht werden 
Wenn die Verkehrsmittel es erlauben werden 
ſoll dieſes Gureide fofort im ganzen Bande 
zur Beba mug der Brach äuderelen verteilt 
werben, — Auf der letzt n Sitzung der Ver 
pfle zunge kommiſſton des Seim wurde darüber 
abgeſtimmt, ob gem iß dem Antrage der He 
gerung die Beſchl igr ayhme der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte in das Wirtſchaftsprog - amm 
auf zenommen werden ſoll. Bei der Abſtim 
mung erklärten ſich für die Biſchlaguah ne 13 
Stimmen, dagegen 14 Für die Beſchlagnahme 
ſtimmten die Poſ ener Abgeor meten des N 
tionalen Volkkverbandes, der Eriilich Natio 
nale Demekratiſche Klub, die Natſonale Volks 
vereiu gun z, die Nationale Arbeiterpartei und 


die Polniſche Sozisliftifche Partei. Gegen die 


Beſch agna me ſtimmten: die Volke pa teiler 
aller drei Gruppen, der Nationale Vol'sver⸗ 
band mit Ausnahme der Poſener Abg ocd⸗ 
neten und die Bürgerpartel. Abg Gayk legte 
im Namen der Sozialiſten und P ſtulski im 
Namen der Nationalen Arheiterpartet Proteft 
gegen den Beſchluß der Mehrheit ein Der 
„sur. Pozu.“ erfährt, daß der Verpflegun zs⸗ 
min ſter Sliwinski entſchloſſen ſei, aus dleſer 
Abstimmung die Kouſcq nenzen zu ziehen. — 
Das Min flerium für Arbeit und fozia’e Für⸗ 


ſorge veröffentlicht folgenden Bericht des Ar 


beifzvermitilang amtes: Im Monat Mai er- 
hielten in der Wojewodſchaft Warſchau von 
40.774 Abe tsloſen 8984 Arbeit; in der 
Wojewodſchaft Lodz von 61,775 — 4453; in 
der Wojewodſchaft Kielee von 12,455 — 1846; 
in der Wojewodſchaft Lablin von 6326 — 
293; in der Wojewodſſchaft Bialyſtok von 
1314 — 128; in Kleinpolen von 20,448 — 
570; im ganzen erhlelten von 742.086 Acbeits⸗ 
loſen 16.274 Arbeit. 

Deniſchland. Am 6 Jani haben in 


Den ſhlan) die Wahlen zum erſten Reichstag 
der Reruslik ſta tgefunden, der voraus ſichtlich 
für vier Jahre über daß Schickſal des dent⸗ 
chen DB Ifes eniſcheiden fol. Mon hätte ans 
nehmen können, daß allen Dentſchen, die wahl⸗ 


— . u ee — 


Der Borsfreund — Sonntag, den 13. Juni 1920 


mündig find, die Bedeutſamkeit dieſer Wahlen 
hätte einleuchten müſſen. Das ſcheint aber 
nicht der Fall geweſen zu fein; es herrſchte 
in dieſen und jenen Wahlkreiſen Gleich zültig⸗ 
keit, teilweſſe ſogar eine gewiſſe Wahlmü dig 
keit. Nach den bisher vorliegenden Meldungen 
find die Wahlen überall ohne Störung ur d 
ohne Zoiſchenfälle vor ſich gegangen, und dle 
B' fürchtungen, die wegen gewaltſamer Ein, 
griffe der Kommumſten und Unabhängigen 
und gar der Rechts parteien gehegt und in den 
abenteuerlichſten Tatarennachrichten, namentlich 
des „Vorwäcts“ und des „Berliner Tage⸗ 
bla ts“, zum Ausdruck gebrant worden find, 
haben ſich als grandles erwieſen. Aus den 
bisher vorliegenden Meldungen läßt ſich ſchon 
jetzt ei ſihen. daß einen ſats die Unabhängige 
Sozialdem katie fee geſtärkt aus dem Wahl 
kampf hervorgegangen iſt und die alte Sozial: 
demokratie viele Sige verloren hat, daß aber 
andererſelts die Oppoſttionspar eien der Rechten, 
Deulſchnationale Bo kspartei ihre Stimmer- 
zıbl ſehr erheblich haben erhöhen können Die 
Roſten trägt die Demokratie. Das iſt eine 
voch nicht en gültige Feſtſtellung, aber fie wird, 
auch wenn alle W hlergebuſſſe vorliegen, wohl 
nicht geändert warden, Dieſes E gebnis iſt 
fat allgemein vorausgef hen word n, und es 
ſcheint nicht zuzutreffen, daß die beiden Reich“ 
preisien, wie auf der anderen Seite gehofft 
wurde, durch den Um u rzverſuch Kapps erheb⸗ 
ichen Abbruh erlitten haben. — Die inter. 
alilerte Kommiſſion hat bis jetzt ungefähr 
22000 deu ſche Geſchütze und Mörſer vom 
kleinſten bie zum größten Kaliber zwecks ihrer 
Veralchtunz 1159 Ueſchädlichmachung abge⸗ 
rommen, Weitere 50 bat Deulſchland in 
der Zeit vom 5 Jaui d. IJ, ehe die Konkrolle 
begann, vernichtet. — E.a Telegram aus Lyon 
meldet, daß von den 22000 deutſchen Se⸗ 
chüzen, welche der ſuteralliterten Kom miſſion 
ausgeliefert wurden, bis jetzt 8500 vernichtet 
wurden — Wie amtlich miig⸗tel't wird, leiſtete 
die Maſchlaen ze eh kompa nie des 2. Bataillons 
des Infanterie⸗Regim. 62 in Höchſt (am Main), 
als fie durch das 2 Bataillon des 13 Reichs ⸗ 
mehr: egiment? entwaffnet werden ſollte. Wieder⸗ 
ſtand and richtete di Mafchinengemwehre gegen 
das Reichswehrbat! on. Als die Verband 
lungen zu keinem tere führten, wurde die 
E twaffuung mit Gewalt gorgenommen. Die 
entsaffnenden Abteilu agen ha ten 3 Tote und 
6 Verwundete. Das entweffaete Bataillon 
gehörte zur Beſatzunz der neutralen Zone und 
mußte auf Grund des Friedensvertrages auf 
gelöſt werden. 

England. Laut „Nienwe Rotterdamſche 
Courant“ fährte Lloyd George bei ſeiner Be⸗ 
ſprechung mit den Vertretern der Eiſenbahner 
u. a. noch aus, in kurzer Zeit ſeien in Ir⸗ 
land 48 Mordtaten und 120 Mordoerſuche 
gegen Poliziſten begangen worden. Die Be: 
amten wiirden wie Tiere niedergeſchoſſen. 
ht verweigerten die Arbeiter die Beförde, 
rung von Verte digungswaffen für die Polt 
ziſten. Dies könne die Regierung ebenſo wenig 
dulden wie eine Verweigerung der Beförderung 
von Truppen Der A beterführer Thomas 
ſagte, in Irland herrſche eine Art Gierilla 
kcieg. Man müſſe verſuchen, Friedens bedin⸗ 
gungen aufzuflellen. Der Abgeordnete von 
Turk bemerkte, die Regierung könne die Einig 
keit unter der iriſchen Bevölkerung am beflen 
durch die Gewerkſchaften herſtellen, wobei der 
Elſenbahnerverband als Vermittler dienen 
könne. Lloyd George erwiderte, dies ſei ein 
ſehr brauchbarer Vorſchlag, und er erhoffe ein 
gutes Ergebnis, Wie Churchill im Unter hauſe 
mitteilte, b’ften die Truppen in Irlmd 40 
Tanks und 28 Flugzerge. — Sei 2 Wochen 
weilt in London Kraſſin, der Vertreter So⸗ 
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wietrußlands. Die engliſche Regierung ver⸗ 
handelte mit Kraſſin über verſchiedene wirt 
ſchaftliche Fragen, und es hat den Anſchein. 
ass ob England ohne viel Federleſens mit 
dem bolſchewiſtiſchen Vertreter in regelrechte 
Handelt beziehungen Ireien wollte Kraſſin war 
Minſſter. In feiner energiſchen Berwallung 
und Reorganiſation der Finanzen, der Eifen« 
bahn und des Ernährungsweſens — denn 
alles lud man ihm auf — wendete er ſo gut, 
wie er konnte, die Methoden des alten Ne 
gimes an. Auch glaubt man von ihm, daß er 
die Abſicht habe, ganz langſam die Son jet⸗ 
republik zu der alten bürgerlichen Prozls 
zurüdyuführen. 

Ungarn In der Rationalverfammliang 
verlas ein Abgeordneter eins Erklärung ſämt⸗ 
licher rationalen Verbände und Korporationen. 
in welcher gejagt wird, daß nur das amtliche 
Ungarn ſich nach den Bedingungen des unter ⸗ 
zeichneten Friedensvertrages zu richten habe. 
Das Voſk ſelbſt ſieht dieſen Frieden als nich 
beſtehend an. 

Amerika. „Echo de Paris“ erfährt aus 
Waſhington, daß der Geſundheitszuſtand Mil: 
ons ſich ſehr verſchlimmert habe, Die Aerzte 
raten zu einer Operat on. . 
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fo achten Sie beim Einkauf von 
Herren, Damen- und Kiuder⸗ 
Garderoben auf unſere Adr: fie. 
In Ihrem eigenen In tereſſe liegt 
es, unſer Geſchäft zu beſuchen. 


KN. Wihan, 
Inhaber: Em. Scheler, 


Gluwnaſtraße Kr. 17. 
Groſſiſten Rabatt 


2651 
Lehrer u. Kantor 


für bie Schu'gemende Strzanna B, Gim. Dolıch, Krels 
Stiernieu ice, geſucht. 7 

Bewerber wollen ib nit Z um fer an Dowrerde 
tagen oder auch o n fi an Hen Adolf Biegerk, 
per Ad fi: Fra, Julia Wier dicta, Nawſea⸗ 
Straße in Skſernies ice wen er. 


Vol bereitung jürs Lehel ⸗Seminar 


übernimmt ein Sen ine rich ler der 5 Klaſſe. Der elde 
würde gern in der Ferterzeit Irgendwo auf dem Leude 
Schüler vorbereiten Nähere Aut kauft ert if, Semirare 
lehrer L. Wolff, Lodz, Diagaſtr. 112, 


